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Geſetz⸗Sammlung 
fuͤr die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


No. 8. 


(No. 1598.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom IIten April 1835., betreffend die Befreiung 
der 6 volle Wochen bei den Fahnen verſammelten Landwehr⸗Mannſchaften 
von der Klaſſenſteuer. 


Alf Ihren Antrag vom 22ſten v. M. genehmige Ich, daß, wie auf den 

Grund Meiner Order vom Gten Märg 1830. den Landwehr⸗Artillerie⸗Rekruten, 

auch den uͤbrigen Landwehr⸗Mannſchaften, wenn ſie ſechs volle Wochen bei den 

Fahnen verfammelt find, die Klaſſenſteuer auf zwei Monate erlaſſen werde. 
Berlin, den IIten April 1835. 


\ Friedrich Wilhelm. 


An den Staats⸗ und Kriegsminiſter, General⸗Lieutenant v. Witzleben 
und an den Wirklichen Geheimen Rath Grafen v. Alvensleben. 


(No. 1599.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 20ſten April 1835., durch welche des Könige‘ 
Majeſtaͤt den Staͤdten Schmiegel und Schrimm im Großherzogthume Po⸗ 
fen die revidirte Staͤdteordnung vom 17ten Märg 1831. zu verleihen ge 
ruht haben. 


Auf Ihren Bericht vom Sten d. M. will Ich den Staͤdten Schmiegel und 

Schrimm im Großherzogthume Poſen, dem Wunſche derſelben gemaͤß, die re⸗ 
vidirte Städteordnung vom 17ten März 1831., mit Ausnahme des auf dortige 
Provinz nicht anwendbaren zehnten Titels derſelben, verleihen, und überlaffe 
Ihnen, mit deren Einführung den Ober-Praͤſidenten der Provinz zu beauftragen. 


Berlin, den 20ſten April 1835. 
5 = | Friedrich Wilhelm. 
| An den Staatsminifter v. Rod om. 


Jahrgang 1835. (No. 1598 — 1600.) % (No: 1600.) 


(Ausgegeben zu Berlin den 12ten Mai 1835.) 


E W = 


Ap $236 8 26 790, (No 4600.) Geſetz über die Kompetenz der Dienſt⸗ und Geichtebebötden zur Unterſuchung 
APIAT Zug der von Staatsbeamten veruͤbten Ehrentränkungen. Vom 25ften April 1835. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


s Um die Zweiſel zu erledigen, welche uͤber die Kompetenz der Dienſt⸗ und 
Gerichtsbehoͤrden zur Unterſuchung und Beſtrafung der von Stgatsbeamten ver⸗ 
übten Ehrenkraͤnkungen erhoben find, verordnen Wir auf den Antrag Unſeres 
Staatsminifteriums und nach erfordertem Kuk Unferes S fur 
den ganzen Umfang Unſerer Monarchie, ake por = : 


Wer gegen einen Staats beamten Beſchwerde daruͤber erheben will, daß 
derſelbe ſich aus Veranlaſſung ſeiner amtlichen Wirkſamkeit einer Ehrenkraͤnkung 


ſchuldig gemacht habe, hat feinen Antrag bei der bird des Angeſchul⸗ 
digten anzubringen. 


| §. 2 
Die Dienſtbehoͤrde hat die Verpflichtung, zu pruͤfen: ob der Angeſchul⸗ 

og >; = Ber digte bei den angezeigten Handlungen oder Aeußerungen innerhalb feiner Amts⸗ 
= eetä o etunifit geblieben fey, oder dieſelben ee habe. 
af ammin A, maisa Japan Jonge” fe | 
= , mama (Kas Arjan Entſcheidet die Dienſtbehoͤrde, a der Angeſchuldigte feine Amtsbefugniſſe 
oy aita. ir Monty rai 02700 ni, nicht uͤberſchritten habe, fo findet gegen dieſe Entſcheidung nur ein Rekurs Statt, 
vh ha e, mi Popa 204-272) n welcher binnen vier Wochen nach der hpſzeng der Entſcheidung bei ud 
che th, e nap $F ax gar höheren Dienſtbehoͤrde anzubringen it. 

safe Gan) Oana ain een BG: JON 
e, fi jet 


Erklaͤren die Dienſtbehoͤrden den Angeſchuldigten fuͤr ſtraffaͤllig, ſo liegt 


e HAA rt Jj Dohfelben ob, die Strafe zu beſtimmen, oder die gerichtliche e je 
. Hot Jija beranlafien. 
Past han, vapaa aitaa af JAG 


Die Beſtimmung der Strafe erfolgt durch die Dienſtbehoͤrden 
N ssa „„ a) wenn die angezeigte Ehrenkraͤnkung nicht von der Beſchaffenheit if 


2 daß fie fid nach Vorſchrift des §. 216. des Anhanges zur Allgemeinen 
50 a „ Gerichtsordnung zu einer fiskaliſchen Unterſuchung eignet, oder 
5 = Ko at" b) wenn der Beleidigte erklaͤrt hat, daß er die ihm en Ehren⸗ 
. ck vaaka i a 


BE kraͤnkung nur von der Dienſtbehoͤrde gerügt wiſſen wolle. 
VV ei, Außer dieſen al Gallen hat die nn die Sache zur gericht 
= mad : lichen Unterſuchung abzugeben. 
aeg, dt X Jh. + ea fon kad, 
Ufa Ja lane, ify f 
cc, af wit Janet og Af th 


Halt der Beleidigte die von der Dienstbehörde feſtgeſetzte Strafe für zu 
gelinde, fo hat er die Wahl, entweder bei der höheren Dienſtbehoͤrde den Re⸗ 
kurs zur Verſchaͤrfung der Strafe zu erheben, oder auf gerichtliches Verfahren 


gabe fe. „ „und Erkenntniß anzutragen. Verfolgt er feine Beſchwerde bei der hoͤheren 
Aufn LA fea 145-0" Wh pe s Dienſtbehoͤrde, (0 iſt der Antrag auf gerichtliche Unterſuchung nicht ferner zu⸗ 
8 i laͤſſig. Traͤgt er aber auf gerichtliches Verfahren an, fo wird die Sache vor⸗ 


KN eingeleitet. Erfolgt jedoch durch das rechtskraͤftige Erkenntniß keine 
haͤrtere Strafe, als die von der Dienſtbehoͤrde abgemeſſene, ſo fallen dem Pro⸗ 
vokanten ſaͤmmtliche Koſten des gerichtlichen Verfahrens zur Laſt. je 
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se . 6. za 
Der Antrag bei der Dienſtbehoͤrde eines Beamten, auf deffen Beſtra⸗ 
fung, wegen veruͤbter Ehrenkraͤnkungen, Fi deren Verjährung. < 


Alle bisherige Vorſchriften, fo weit fie dem gegenwärtigen Geſetz entge⸗ 
genftehen, werden durch obige eee aufgehoben. 


Wegen der von Staatsbeamten ohne Beziehung auf ihr Amt zugefuͤg⸗ 
ten Ehrenkraͤnkungen bleibt es bei den bisherigen geſetzlichen Vorſchriften. 

Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beige 
drucktem Koͤniglichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 25ſten April 1835. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Carl, Herzog zu Mecklenburg. 
v. Kamptz. Muͤhler. v. Rochow. 


Beglaubigt: 


Stiefe. 


$. 216. 
des Anhanges zur Allgemei 


In Injurienſachen wird das Verfahren erſter Inſtanz nicht nach den 
hier ertheilten Vorſchriften eingeleitet; es foll vielmehr jederzeit nach den §§. 4 — 7. 
Titel 26. Theil I. verfahren werden, und davon nur alsdann eine Ausnahme 
flattfinden, wenn eine Verwundung erfolgt iſt, oder Perſonen, welche durch 
Geburt oder Rang eine vorzuͤgliche Achtung zu fordern berechtigt find, groͤblich 
beleidiget worden, in welchen Gallen der zweite Abſchnitt Titel 35. Theil I. zur 
Richtſchnur dient. < 


nen Geridhtsoronung. 


(No. 1601.) Geſetz, betreffend die Neal:Jurisdiktion. über veraͤußerte Theile eines eximirten 
E Landgutes. Vom 25ſten April 1835. ; 


Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen 2. ꝛc. f N a 
verordnen zur Erledigung der Zweifel, welche in Beziehung auf die Realjurisz 
diktion uͤber die von einem eximirten Landgute abgetrennten Theile obwalten, 
‚auf den Antrag Unſers Stagtsminiſteriums und nach erfordertem Gutachten Uns 
ſers Staatsraths, wie folgt: ; 
: Die Nealjurisdiktion über die von dem Areal eines erimirten Landgutes eee eee 
durch Veräußerung zu vollem Eigenthum oder Erbzins⸗ oder Erbpachtsrechten, eee, 4. eee, ot pe 
(No. 1600 — 1601.) N 32 abge⸗ 


. 2 2. — s “ x - N y — 
eee, tad dai Fer tatin le nin le e ok gie, , jotaa fie wrens eee to of ii IR ge, l, Vaan äjä mita; = Peku gel ae eli Hig, 


dares Palin; the fi J Le wagen e, lee it) anf foi! Ulex JA Ma eee. te hau zehn, Kalela Grog, andi) xt Kainu N HK Ae Aue e, R aff, 
val. pequaun arti A Yetitugtace Br Ftd. , jat u tia fo Yeo Hn ae CR] 096 anf an ap slan git Man Joro wer Joas] friik Aa Palmia, pii A eee, Kara Lady 


Jat ail, hye 8 iffy janes ihe mi Fig A ma arf ef fel Hy Mn OA AJA piä et wine Pics» Kev en Gin. Pelaan Fah fo mee 


eff. G lapa an heat pager, life teu EEE a [ois 0 kanfai tan etl, Bait min ai PG, phe To. an if Gap ti Kargi we wiht tyipikn 0) 
mutter Cgtuifiimas ku c Ranan JAG: othe 0 PJ mee 52 mmm X jien Sal jo zum m ee e Eat ä 


! A cn alt, ot Wa OG e bet . eee, eee . e Poolal 4 ee TA PR ar e 
OI abgetrennten Beſtandtheile ſtehet der Regel nach dem Orts-Patrimonial- oder 
e 12 09 eee, Orts Untergerichte ju: a 
Pah N A fo v tain nina * . > 
E pre Kd “5 ml (olen dergleichen Gutstheile dem eximirten Gerichts⸗ A 
„„ Stande unterworfen feyn : 
Des I ) wenn fie zu vollem Eigenthum veräußert werden und von einem fol 
. chen Umfange oder Werthe find, wie ihn Ritterguͤter nach den Geſetzen 
ae s “Lin, ka utr aig de, über die Standſchaft der Provinz bei freiwilligen Parzellirungen zur 
> s A Bewahrung ihrer Ritterguts⸗Eigenſchaft mindeſtens behalten muͤſſen; 
der 2) wenn bei einem geringern Umfange oder Werth derfelben der Erwer⸗ 
: ber in dem Erwerbungsvertrage die Abſicht ausgeſprochen hat, daraus, 
oder in Verbindung mit andern bereits erworbenen oder noch zu er⸗ 
werbenden Grundſtuͤcken ein Rittergut zu bilden und Wir demnaͤchſt 
durch eine von Uns Allerhoͤchſtſelbſt vollzogene Urkunde dieſem Grund⸗ 
beſitze die Eigenſchaft eines Ritterguts oder die Gerechtſamen beilegen, 
welche zur Theilnahme an dem Stande der Ritterſchaft befähigen; 
3) wenn ſie mit Zuſtimmung des Veraͤußerers und des Jurisdiktions⸗ 
N Berechtigten einem eximirten Landgute einverleibt und auf den Antrag 
N | des Erwerbers diefem Gute in n Hypothekenbuche zugeſchrieben werden. | 


Wenn vor Publikation diefes Geſetzes einem veraͤußerten Gutstheile, wel⸗ 
cher nach vorſtehenden Beſtimmungen der Mealjurisdiftion des Orts⸗Untergerichts 
hatte anheimfallen ſollen, ein eigenes folium in dem Hypothekenbuche des Ober⸗ 

Gerichts, oder einer andern die Real⸗ Gerichtsbarkeit über eximirte Güter ver⸗ 

wvaltenden Gerichtsbehoͤrde bereits gegeben iſt, fo kann der Gerichtsherr des Orts⸗ 

Untergerichts die Uebertragung diefes Grundſtuͤcks in das HypotheFenbud) feines 

= Gerichts fordern, es fey denn, daß das Grundſtuͤck inzwiſchen mit Pfandbriefen 
, oder andern Hypothekenſchulden belaftet worden wire, in welchen Faͤllen das⸗ 
ſelbe bei dem Widerſpruche ſeines Eigenthuͤmers der Realjurisdiktion des Orts⸗ 
Untergerichts nicht eher uͤberwieſen werden darf, als bis im gewoͤhnlichen Laufe 

des Verkehrs die Loͤſchung der Pfandbriefe oder andern Schulden im Hypothe⸗ F 

Fenbuche erfolgt. 


F. 4. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auch auf das Verhaͤltniß der 
ſtandesherrlichen Gerichte zu den in ihren Sprengeln befindlichen Patrimonial⸗ 
Gerichten Anwendung, ſofern nicht ſpezielle Verleihungen hieruͤber etwas Ande⸗ 
res enthalten. Streitigkeiten darüber find im Wege des Prozeſſes zu erledigen. 
| Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Koͤniglichen Inſiegel. ; 
| Gegeben Berlin, den 25ften April 1835. ! 
| (L. S.) Friedrich Wilhelm. 
| | Carl, Herzog zu Mecklenburg. 

v. Kamptz. Muͤhler. 
Beg laubigt: 
Frieſe. 


(No. 1602.) 


oe 
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(No. 1602.) Geſetz wegen Erleichterung der Ablöfung des Heimfallrechtes in der Provinz 
Weſtphalen. Vom 25ften April 1835. ; 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Konig von 
Preußen 2c. ꝛc. E 

verordnen für diejenigen Theile der Provinz Weſtphalen, in welchen die Ord⸗ 
nung vom 13ten Juli 1829. wegen Abloͤſung der Reallaſten zur Anwendung 
kommt, auf das wiederholte Anſuchen Unſerer Weſtphaͤliſchen Provinzialſtaͤnde, 
nach dem Antrage Unſeres Staatsminiſteriums und nach erfordertem Gutachten 
Unſeres Staatsrathes, wie folgt: N 


Die im §. 75. Der erwähnten Ordnung dem Beredhtigten beigelegte Be⸗ 
fugniß, die Abloͤſung des Heimfallrechtes bei den nur noch auf vier oder zwei 
Augen ſtehenden Guͤtern zu verweigern, wird hiermit aufgehoben. 


§. 2. 

Die Abloͤſungs⸗Rente, welche in dieſen Fallen gefordert werden kann, 
ſoll, wenn das Gut auf vier Augen ſteht, zu fuͤnf Prozent, wenn daſſelbe auf 
zwei Augen ſteht, zu zehn Prozent des Reinertrages angeſchlagen werden, ohne 
Unterſchied, der Antrag mag von dem Berechtigten oder dem Verpflichteten aus⸗ 


gegangen ſeyn. i 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 


tem Koͤniglichen Inſiegel. 
= | Gegeben Berlin, den Zöften April 1835. 
si (L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Carl, Herzog zu Mecklenburg. 
Sth. v. Brenn. v. Kampe. Muͤhler. 


Beglaubigt: 
Frieſe. 


(No. 1603.) Geſetz uber Vertraͤge zahlungsunfaͤhiger Schuldner zum Nachtheil der Claw «- 24 Se „ 
biger. Vom 26ften April 1835. ÕPET Aik ets A 


95 
Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen 2c. 2. 

Da die Geſetze zur Verhuͤtung von Vertraͤgen, welche von zahlungs Va tõigi 2] eee, le,. 
unfähigen Schuldnern zum Nachtheil ihrer Gläubiger geſchloſſen werden, ſich ar ann ze Al Genug. 
als unzureichend bewieſen haben, fo verordnen Wir für diejenigen Provinzen e 7 As a, 
Unſerer Monarchie, in welchen das Allgemeine Landrecht und die Allgemeine e pir Jems eee 
Gerichtsordnung gelten, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums und nach se 7 ent, 
erbeten Gutachten Unferes Staatsraths, mie folgt: EINI JONI 

(No. 1602 — 1603.) 


4.1. Leas, fon Ci c du, af 
Võrk 1898. Cop]. I gas, b. 


R Dr r 


ee | = = W = 
| e bete, ber 128 N i SIE §. 13 = 4 
SOU a EN Das im Konkurfe den Glaͤubigern zuſtehende Recht, die von dem Ge 
e, Gruna J ee weinſchuldner gemachten Schenkungen zu widerrufen (Allgemeines Landrecht 
Dee 4 Th. I. Tit. 11. §§. 1129 —1133., 1164 — 1166., 1171. und 1172., Th. II. 
Z Tit. 1 4. 312. f und Anhang $. 74. Allgemeine Gerichtsordnung Th. I. 
Tit. 50. . 49.) (011 hinfort auch außer dem Konkurſe einem jeden Gläubiger 
eee, 3 = ) ful yk 1 85 Exekution gegen den Schuldner eine Vermoͤgens⸗Unzu⸗ 
e 0 un . AY Lan lich Feit ſich ergiebt. : = 
eee. ere SA Ga Jorn §. 2. 3 
kts SN a 2 Außerdem ift jeder Gläubiger im Gall der Vermoͤgens⸗Unzulanglichkeit 
VC ſeines Schuldners befugt, Kauf⸗, Tauſch⸗ und andere laͤſtige Vertrage anzufech⸗ 
Ne age ten, welche derfelbe über ihm gehörige bewegliche oder unbewegliche Sachen, 
NW a | s Beak Nießbrauchsrechte oder ausſtehende Forderungen, mit einer der 
2jßolgenden Perſonen: 
„„ feinem Ehegatten, vor oder nach geſchloſſener Ehe, 
E ieinrem ſeiner oder feines noch lebenden oder bereits verſtorbenen Che 
See EHRT gatten Verwandten in auf⸗ oder abſteigender Linie 
1. 7 2 5 ä MA. 
errichtet hat. 


5 
8 ink 
3 Ted OF tj 


5 Aafu Jäi 3 pint W) Hal] 


| ae. Es foll ihm hiebei die Vermuthung zur Seite ſtehen, | 
ee = lä daß die Kontrahenten den Vertrag in der en Abſicht, die 
ukkoa OF ‚Gläubiger: des Schuldners zu bevortheilen, geſchloſſen haben. 


be. wurden fot Ji mne väksi | Findet der Richter bei Erwaͤgung aller vorliegenden Umſtaͤnde dieſe Bere 
eee, muthung durch Gegenbeweis nicht entkraͤftet, ſo iſt das Geſchaͤft in Beziehung 
Sl, se 2 2) a, 7944 04 auf den anfechtenden Gläubiger unverbindlich, und dieſer iff berechtigt, den Ge⸗ 
1050000 genftand der Veraͤußerung zu feiner Befriedigung zu verwenden. 
| 29 73 Aeg les ; 6. 3. = : 
CC Das in den 46. 1. und 2. jedem einzelnen Gläubiger beigelegte Recht 
| High & ee eee. geil, kann nur zum Vortheil folder Schuldforderungen ausgeübt werden, welche vor 
e, Zen, Sik fe, l- gu, der anzufechtenden Veraͤußerung entſtanden ſind. d 
; Pag, phi Ju In Is af R ä 

= a | Daſſelbe Recht ſoll ferner nur gelten, wenn die Veraͤußerung in einen 

R A Y » A © , og 

(4 käidi Fer HLH. Zeitraum fällt, der nicht über Ein Jahr vor Erlaſſung des Eyefutivns-Mandats 

FE: = zurückgeht. RER, ee 


„ 5. on! s 
Kann jedoch der Gläubiger beweiſen, daß der Schuldner (Hon zur Zeit 
der Veraͤußerung inſolvent geweſen iff, fo gilt dieſes Recht auch gegen diejeni⸗ 
gen Veraͤußerungen, welche innerhalb der zwei naͤchſten Jahre vor dem im 4. 4. 
S angegebenen Zeitraume ftattgefunden haben. N 


R nami 4. 6. 

Iſt die Veraͤußerung an den Ehegatten des Schuldners geſchehen, fo 
gilt das im §. 5. dem Gläubiger. beigelegte Recht auch ohne Beweis der hon 
damals vorhandenen Inſolvenz. nee - 

| sala 
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55 7. | 7 

Kann der Gläubiger ſchon bei Anftellung der Klage oder im Laufe des 
Prozeſſes die Vermoͤgens⸗Unzulaͤnglichkeit feines Schuldners beſcheinigen und 
eine Veräußerung bezeichnen, welche er nach gegenwaͤrtigem Geſetz kuͤnftig zu 
widerrufen oder anzufechten gedenkt, ſo kann er darauf antragen, daß dieſe ſeine 2 
Abſicht dem Erwerber von Seiten des Gerichts fofort bekannt gemacht werde: 727 41 va: Aaienn, mein! vän 

Er erlangt hierdurch das Recht, die in den SK. 3—6. beſtimmten Zeit" m e gi kaas 

raͤume nicht erft vom Tage des Exekutions⸗Mandats, ſondern ſchon von der: ee eee, 
Inſinuation der Bekanntmachung an sen jutta „F 


Behauptet der Erwerber die Rechtsbeſtaͤndigkeit der Veraͤußerung durch 
Berufung auf den Zeitpunkt derſelben in Gemaͤßheit der S. 3—6. des gegen 
wärtigen Geſetzes, ſo muß er dieſen Zeitpunkt beweiſen. Zu dieſem Beweiſe 
ſind bloße Privat⸗Urkunden nicht uk | 


Gegen einen dritten Beſitzer, auf welchen der Geſchenknehmer oder der 
Mitkontrahent des Schuldners die Sache ſchon weiter uͤbertragen hat, iſt der 
Glaͤubiger die in Beziehung guf jene Perſonen ihm zustehenden vaa nut 
dann auszuüben berechtigt, wenn der Dritte zur Zeit feiner Erwerbung davon 
Kenntniß gehabt hat, daß der Schuldner unter den durch das gegenwaͤrtige Ge⸗ 
ſetz als verdächtig bezeichneten Umſtaͤnden ſich der Sache entaͤußert habe. 

Gegen die Erben des Geſchenknehmers oder des Mitkontrahenten des 

Schuldners findet der Anſpruch eng Beſchraͤnkung Statt. 


Der Gläubiger verliert (eine Befugniſſe aus dieſem Geſetze, wenn er 
von denfelben nicht innerhalb des Zeitraumes, in welchem ihm die Exekution ge⸗ 
gen den Schuldner uͤberhaupt zuſteht, es ſey im Wege der Einwendung gegen 
einen Interventions⸗Anſpruch, oder im Wege einer foͤrmlichen Klage gegen den 
Beſitzer der Sache Gebrauch gemacht yi 


Eine Vermoͤgens⸗Unzulaͤnglichkeit des Schuldners (F. 1. und 2.) iſt in joa. eee ar , geo, ain 
dem der folgenden Drei Salle anzunehmen: cee Rolofmk AIJA La 
1) wenn bei der Auspfändung Feine Exekutionsgegenſtaͤnde vorgefunden wor. Son J Jm An 
den, der Schuldner auch auf Befragen ſolche Gegenſtaͤnde nicht ſofort⸗ . ee ry. Ine jaga be. 
nachweiſet und der Glaͤubiger den Manifeſtations⸗Eid fordert, diefer mas „ egen , N 
geleiſtet oder verweigert werden; a =. 
2) wenn (hon früher eine Exekution gegen die Perſon oder in das Vermö- ,, SAS N 1 
gen des Schuldners fruchtlos geweſen; EES: 
3) wenn der Schuldner in einem zum Ausweis über die Lage feines Ver⸗ 
mögens anberaumten Termine, zu welchem er unter Androhung der Anz 
nahme ſeiner Inſolvenz vorgeladen worden, ungehorſam ausbleibt. 
12 > 


: Werden bei der von dem Gläubiger ausgebrachten Exekution, Gegenſtaͤnde 
einer ſolchen entweder vorgefunden oder vom Schuldner nachgewieſen, fo muß 
der Glaͤubiger, bevor eine Vermoͤgens⸗Unzulaͤnglichkeit angenommen werden kann, 

Q 0s. 1603.) 1) wenn 
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1) menn Effekten abgepfaͤndet find, derem offentlichen Verkauf bewirken; 
2) wenn liquide, ſichere und innerhalb dreier Monate fällige Aktivforderungen 
in Beſchlag genommen find, den Zahlungstermin abwarten; a 


3) wenn der Schuldner Grundſtuͤcke befist, deren Sequeſtration nachſuchen, 
es muͤßte denn klar erhellen, daß ſeine Befriedigung aus den Einkuͤnften 
in den naͤchſten drei Monaten nicht zu erlangen ſey; 


4) wenn die Schuld eine Realſchuld iſt, den gerichtlichen Verkauf des Un⸗ 
terpfandes und die Vertheilung des Kaufgeldes abwarten, inſofern nicht 
der Ausfall der Forderung klar zu uͤberſehen iſt. 


: 6. 13. 
Durch eine ſpaͤter erfolgende Konkurs⸗Eroͤffnung über das Vermõgen 
des Schuldners gehen für den Gläubiger die aus dem gegenwärtigen Geſetze 
bereits erworbenen Rechte nicht verloren. 


§. 14. 

i Saͤmmtliche Rechtsſtreitigkeiten über Interventions⸗Anſpruͤche und dieje⸗ 

+ higen, welche aus dieſem Geſetze hervorgehen, find im ſummariſchen Prozeß 
(Verordnung vom Iſten Juni 1833. Tit. 2.) zu verhandeln. 


Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Königlichen Inſiegel. : ſcheif 


Gegeben Berlin, den 26ſten April 1835. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Carl, Herzog zu Mecklenburg. 
v. Kamptz. Muͤhler. 


Beglaubigt: 
Frieſe. 


